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wurde doch vom gräßlichsten Durste gepeiniget, denn
so oft er trinken wollte, wich der See zurük. Die köst,
lichsten Früchte lokren ihn an, aber wenn er von Hun,

ger geplagt, danach greifen wollte, so entschwanden
sie ihm unter den Händen.

Pelops.
Pelops, Sohn des Tántalos, hatte schon früh

ein wundersames Schikfal. Als nämlich die Götter
zum Gastmahl bei seinem Vater versammelt waren,
wurde ihnen Pelops als ein Gericht vorgesezt The,
tis und Demeter, diese doch nur aus Zerstreuung
wegen ihrer geraubten Tochter, hatten bereits davon
genossen, als die Götter das schrekliche Mahl entdekren.
Aber bei den Göttern ist kein Ding unmöglich, sämmt,
liche Stükke wurden in ein Gesäß gethan und blühen,
der als vorher stand Pelops wieder da; nur das von

der Demeter verschlukte Stük konnten ihm die Götter
troz ihrer Allmacht nicht ersczzen, und er mußte sich
mit einer Schulter von Elfenbein begnügen. Pelops
wurde nun, wegen seiner Schönheit und Gewandheit,
in den Olymp ausgenommen, und mußte hier das Amt
eines Mundschenken versehen; verlor aber dieses Amt,
wie sein Vater sich den Unwillen der Götter zuzog und
wurde aus dem Olymp verwiesen; indessen immer von
den Göttern begünstiget, wurde er durch deren Hülfe
Beherrscher des nach ihm benannten Peloponnes. Er
verheirathete sich mit der Hippodamia, Tochter des
Oenomaos, Königs in Elis, vorher aber mußte er

sich mit dem Vater in ein Wagenrennen einlassen; trug
er den Sieg davon, so hatte er zugleich die Braut ge,
Wonnen; unterlag er, so war er dem Tode verfallen.


